
”RAKTISCHE ITHEOLOGIE

subjektivem un objektivem (gemeınschaftlichen) Element erreichen un ZUTF Voll-gestalt kırchlicher Communi1o0 beitraSCn Insgesamt bietet das vorliegende Bändcheneiınen wichtigen Beıtrag ZUr aktuelle Dıskussion. SCHMIDT

IusTtTUs IUDEX. Festgabe tür Paul W esemann zu Geburtstag. Hrsg. LüdickeMussiınghoff / Schwendenwein (Münsterıischer Ommentar ZUu GIG: eıheftEssen) Ludgerus o. J (1990) f
Dıiese Festgabe für den international bekannten Münsteraner Kanonisten Pau!l! We-

semann vereinigt 39 Beıträge seiner Freunde un: Schüler. Der Rez hat nıcht alle ATkel lesen können, sondern NUu Jene, auf die 1mM folgenden eingeht. Rosalıio Jose 'ard.Castıllo Lara (Il de] dirıtto CanON1CO In un ViIsS1ONe concılıare della Chiesa, 1—20)wehrt sıch gleicherweise ine Spirıtualisierung (Sohm) W1e auch eıne Ver-rechtlichung der Kırche. Für ıh gl A dirıtto Canon1cCco NO solo convenıente,pPOortuno molto utıle, NECESSANLO alla ıta della Chiesa: Nzı addıritturaindispensabile“ (9). Das Recht
Charakter der Kirche Das Fazıt:

o1bt sıch für Castıllo Lara 4aus dem gesellschaftlichen3F dirıtto CanOon1CcoO ne] mıstero della Chiesa ha PO-SLO modesto, necessarı0, subordinato alla s$ana dottrina da 6552a dıpendente,ACCAanLiLO ad C553, iınsostituibile Pparametro attinche ı] Popolo di Dı10 proceda S1ICUro ne]l
SU:  O cammıno“ (20) In dem Beıtrag VO Bischof Helmut Krätzl (Nachkonziliare rechtli-che Entwicklung konfessionsverschiedener hen in Osterreıch, —61)18t Vor allem die(Konfessionsverschiedene Ehen treiben uch In Osterreich dıie Okumene voran)VOoO Bedeutung. Dies zeıgt sıch VOTr allem aut TE Gebieten: emıschtkonfessionelleFamıiılıen drängen dazu, Cuc Formen gemeınsamer christlicher Erziehung finden:S1e drängen uch ach mehr M6öglichkeit gemeınsamer gottesdienstlicher Formen; S1eEwiderstehen der Stagnation ıIn der Okumene. 99 FE dadurch tatsächlich einer An-näherung der Konfessionen kommt, wird nıcht H davon abhängen, WI1e solche hengelıngen, sondern uch davon wesentlıch davon WI die Kırchen ihnen helfen“ F}Heinrich Mussinghoff (Das Bischöfliche Offizialat Münster. Anmerkungen seinerGeschichte, 143—
nen als drittinstanzliche Gerichte ın den eut

182) bedauert VOTrT allem, dafß die Apostolıische Signatur die Delegatio-schsprachigen Ländern ach 1983 abge-chafft hat un dafß für das Gerichtspersonal ( C die Grade eines Lizentiatenbzw Doktors im kanonischen Recht (der Doktor IN der Theologie mı1t eıner kanonisti-
den meılsten kırchlichen Gerichten och Her:1
schen Arbeit genügt nıcht!) gefordert werden. Damıt nımmt die Personalknappheitbert Heinemann (Dıie Notwendigkeıiteiner kırchlichen Eheschließungsform? Eıne Frage aus der Seelsorgspraxis, 235—245)schildert den Fall eınes Ehepaares, die beide (aus Überzeugung) aus der Kırche-treten und deren standesamtliche Trauung (gemäß Can uch ine sakra-mentale Ehe seın soll schließt mıt der Frage: „Ist die schon trüher vertiretene Thesekanonistisch abwegig, da bei Ehen VO  3 4a4us der Kırche ‚ausgetretenen‘ Katholiken(actu Ormalı ab defecerit) dıe Vermutung für deren Ungültigkeit steht un: dieseVermutung ETrST recht gegeben ISt, wenn die Eheleute bewußt den Glauben der Kırcheablehnen un: diese Ablehnung durch ihren Kırchenaustritt Beweıs stellen?“uch Heıinz Marıtz Ehe Sakrament des Glaubens? Erwägungen zu Aus-schluß der Sakramentalität der C, 247-257) geht der VO  — Heiınemann angeschnitte-NenNn Frage ach Die Antwort VO  — Marıtz 1St och entschiedener: 99  1r sınd ın unseremBeıtrag VO  — einem getauften Katholiken Aausgegangen, dern seines Glaubensver-lustes durch Formalakt VO  e der katholischen Kırche abgefallen 1St un: mıiıt eınem eben-talls nıcht formpflichtigen, getauften Partner eıne blofß standesamtliche Ehe schloß,und haben uns gefragt, ob ıne solche Ehe aufgrund eines hın un: wıederVESakramentsautomatismus tatsächlich eın gültiges Sakrament se1i Dıie Antwort 1St eınklares Neın Es 1St Aufgabe der Rechtsprechung, daraus die erforderlichen Konsequen-zen ziıehen“ Josef Prader (Il matrımon1ale condizionato nella dıscı-plına cCanonıca latına orljentale, 2/97—289) vergleıicht C: 1102 02 des(Matrımonium sub condıiciıone de praeterito vel de praesenti inıtum est valıdum vel
NO° ıd quod condıciıoni subest, eXsSIstIt vel non) mıt Can X26 des GOGEO. der be-stiımmt: „Matrımonium sub condiciıone valıde celebrari NO potest.” Der Meınung VO
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Hugo Schwendenwein (Fragen den naturrechtlichen Charakter eherechtlicher Nor-
INCN, 291—308) möchte ıch zustımmen, WE erklärt: „Vielleicht könnte 114  — doch,
alles usammeENZCNOMMECN, 1, da{fß sehr Gewichtiges tür den naturrechtlichen Cha-
rakter des Can 1098 sprechen scheint, da ber dıe Überlegungen doch och nıcht
Sanz ausgereıft sınd, generell grundsätzlich für alle Fälle die Rückwirkung 1NZU-

nehmen. Wohl aber wiırd INa  — davon ausgehen können, da{fß Can 1098 Fälle naturrecht-
licher Ehenichtigkeit inkludiert“ Hermann Steidl (Entwicklung In der Interpreta-
tion des Dolus 1mM geistlıchen Bereıch, 331—346) dürfte Recht haben, WE meınt:
„Im Laufte der Geschichte der Kanonistik wurde der Dolus für sıch alleın nıe als eıne
VO Naturrecht her den Eheabschluß vernichtende Komponente betrachtet, och läfßt
sıch jemals eıne positiv-rechtliche Verordnung der Kırche nachweısen, die dem Dolus
als selbständıges Caput ehevernichtende Wıirkung zugeschrıeben hätte. Auft den Irrtum
also, der dolose 1m Sınne der Deftinıition des Labeo provozıert worden ISt, kommt CS

eINZIS un alleın beı der Rechtsfigur des Can 1098 an Wılhelm Astrath (Der
kirchliche Strafprozeiß ıne Hıltfe für Rechtsfrieden un: Rechtssicherheıit, 363—386)
berichtet on einem (vernachlässıgten) Stiefkind des Prozefsrechtes, verkennt ber
doch nıcht dessen Nützlichkeıit: „Dıieses Rechtsmuittel 1St WAar FA Seltenheit 1m kırchlıi-
hen Rechtsleben geworden, dıent ber der Rechtssicherheit un dem Rechtsfrieden,

da{fß der Gesetzgeber 1ın verschiedenen (Gesetzen eın Straturteil für eıinen Rechtsent-
ZUS voraussetzt“ Gerhard Fahrnberger (Das Vertfahren aufgrund VO Urkunden
1im kirchlichen Gesetzbuch |cann. G16/1983. 433—4553) kommt in
seıner Untersuchung dem Schluß „Nach der tormalen Struktur un: der Einord-
NUunNng 1mM AL 1983 1St das Verfahren aufgrund VO  —_ Urkunden eın gerichtliches Vertah-
renN, das nıcht dem Bereich der Verwaltung angehört, W1€ früher oft CrWOSCH wurde
Die 910! geschaffene Zuständigkeıt des Gerichtsvikars anstelle des Oberhirten un: dıe
Kennzeichnung der Entscheidung als Urteıl sind gegenüber der schwankenden un:
entschiedenen Terminologıe der vorausgehenden Gesetzgebung die wıichtigsten Argu-

afür, da der sıch deutlich tür den gerichtlichen Charakter des
Urkundenvertahrens entschieden hat“ Eıne wahre Perle 1St der Beıtrag VO Eu-
gCcn Psiuk (Moralısche Gewißheit alleın 4A4UuS Indizıen? Zur Theorie des kanonıschen In-
dizıenbeweıses, 595—612). kennt nıcht NUuU seın eiıgenes Fach (dıe Kanonistık),
sondern weıß uch Bescheıid ın der Sprachphilosophie, der Logık un: der Mathema-
tik. Dazu verbindet seıne reichen Kenntnisse MmMI1t EC1INECIN gehörigen Schuß Humor
(605, „Der gesunde Menschenverstand das sınd all dıe Vorurteıle, die sıch bıs
J: achtzehnten Lebensjahr 1m Bewußfßtsein ausgebildet haben”) P.s unbestechliche
Schlußfolgerung |autet: „Erkenntniskritische und wahrscheinlichkeitstheoretische
Überlegungen haben gezelgt, da{fß besonders eım Indizienbeweıs dıe ach Can 160%
N und geforderte moralısche Gewißheit des Rıchters ber dıe Prozeßfrage NUur

schwer gewinnen 1STt. Dıie meısten Indizıienbeweılse ergeben objektiv betrachtet
NUu eıne größere der geringere Wahrscheinlichkeit“ (61 IM Neu 1mM D1983 1St das
mündlıche Streitverfahren. Es wiıird VO: aul Wırth (Das mündliıche Streitverfahren,
631—6553) dargestellt. „4Jas mündliche Verfahren stellt eın Novum 1mM Prozeßrecht des
Gc dar. Selbst eiıne kurze kritische Betrachtung äßt allerdings als fraglıch ersche1-
NCI, ob Je einen angestammten Platz 1n der kirchlichen Rechtssprechung einnehmen
wırd Seine Anwendungsmögliıchkeıiten sınd relatıv ECNS begrenzt‘ Weltweıt oibt

och 15 Gemeinden, dıe iıhren Ptarrer hanoniısch zwählen dürten. Eıne dieser 15 far-
reıen 1St die Pfarrgemeinde St. Johannes Evangelıst ın Dinslaken-Eppinghoven
Niederrhein. Über diese rechtliche Kuriosıität berichtet Heinrıch Reinhardt (Ep
pinghovener Pfarrerwahlen iın den Jahren 1964 un 1987/, 657-—-6/4). „Auch der Codex
VO 1985 ermöglıcht weıterhın dıe Pfarrerwahl, S1e och aufgrund früherer Privile-
gy1en besteht (can 523) Rechtlich 1St dıe Pfarrerwahl ın Eppinghoven Iso ach wI1e€e VOT

zulässıg“ Das vorliegende (außerordentlıch nützlıche) Buch wiıird abgeschlossen
SEBOTTdurch eın Abkürzungsverzeichnıs und eın Canones-Regıster.
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